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Ein neues Bibel-Wörterbuch.
Neben den systematisch darstellenden Büchern müssen auch 

alphabetisch aneinanderreihende vorhanden sein. Sehr häufig 
erhebt sich eine Frage, auf die man schnell Antwort zu haben 
wünscht und auf die man (von Monographien abgesehen, die 
ln ausreichender Menge niemand zur Verfügung hat) Antwort 
nur durch Vergleichung mehrerer systematisch darstellender 
Bücher finden kann. Wer z. B. über eine Stadt Belehrung 
begehrt, muss ausser einem geographischen auch ein geschicht­
liches Buch nachschlagen. Es gibt ferner eine ungemein 
grosse Menge von Einzeldaten, deren Gesammtheit weder der 
grosste Fleiss zu erlernen, noch das stärkste Gedächtniss fest- 
zunalten vermag, von denen man aber doch bald dieses, bald 
jenes wissen zu wollen veranlasst ist. Diesem Bedürfniss 
80 en die „Konversationslexika“ abhelfen. Brockhaus, Meyer 
und die Encyclopaedia Britannica bieten nun freilich eine ge­
waltige Fülle mannichfaltiger Belehrung. Aber Nachschlage­
werke so allgemeiner Art können, wenigstens in sehr vielen 
fällen, auch nur Belehrung allgemeiner Art darreichen. Daher 
sind, namentlich seit der zweiten Hälfte unseres Jahrhunderts, 
auch alphabetische Nachschlagewerke über einzelne Wissens­
gebiete erschienen. Es genügt hier, an die von J. J. Herzog 
begründete „Real-Encyklopädie für protestantische Theologie 
und Kirche“ zu erinnern, deren dritte Auflage jetzt unter der 
Redaktion von A. Hauck erscheint. Der Besitz dieses acht­
zehnbändigen Werkes ist für jeden wissenschaftlich arbeitenden 
Theologen unentbehrlich; aber auch er lässt für diejenigen 
Gelehrten, welche speziell über der Bibel arbeite», noch eine 
Lücke: denn diese Encyklopädie enthält keine Abbildungen 
und berücksichtigt einen Theil der sogenannten Realien nur 
stiefmütterlich, z. B. Thiere und Pflanzen. Ein Bibellexikon 
kann also eine höchst schätzenswerthe Ergänzung zu dieser 
grossen Encyklopädie bilden; es hat aber auch eine noch 
höher anzuschlagende selbständige Bedeutung. Die Bibel er­
zählt die Geschichte der grundleglich wichtigen Gottesoffen- 
arungen; sie ist der Urquell für den Inhalt unseres Glaubens 

und bietet die Norm, nach der wir unseren Glauben immer 
wie er zu läutern und zu bilden haben. Daher ist innerhalb 
er evangelischen Kirche das Forschen in der heiligen Schrift 

sind0 t ■®'retlde nicht nur derer, die von Beruf Theologen
DarinS<l n .a^er> ernsthaft christliche Gesinnung hegen.
BibelwörtfV^6 ®erechtignng für das Erscheinen besonderer 
Anzahl G ucher. Deutschland besitzt ihrer eine ziemliche 
zum Hande-fih1S ®ene<üct Winer’s „Biblisches Realwörterbuch 
lehrer und plSn? ufür Stndirende, Candidaten, Gymnasial-

779 S. 4) enthält0,nh ^  ^  LdpZig 1847' 48 ,688 U' hnndeirt ’ °kwol vor mehr als einem halben Jahr-
(wie auch der Titel sagt?’ “ ch viel Belehrendes, aber

Ä S  t z
gebraut f ~6* r' r u 011' Real-Wörterbuch zum Hand­
l e t ? .  t GelStl‘Co e nnd Gemeindeglieder, von Daniel
öchenkel“ , Le.pzig 1869-1875 (5 Bd* Lexl-S), erörtert

auch Einleitungsfragen (z. B. Apokryphen, Chronik) und bib­
lisch-theologische Begriffe (z. B. Erlösung, Erwählung, Er­
weckung), wesentlich vom Standpunkt des nun der Vergangen­
heit angehörigen Protestantenvereins. /H. Zeller’s „Biblisches 
Wörterbuch für das christliche Volk“ , 3. Aufl., Karlsruhe 1884.85 
(1413 S., mit neuem Titel, Berlin 1893. 94) wendet sich an 
den schlichten Bibelleser und kennt die Ergebnisse der neueren 
Wissenschaft nicht. Erheblich besser und auch mit Bildern 
gut ausgestattet ist das „Illustrierte Biblische Handwörterbuch“ 
von P. Zeller (auch „Calwer Bibellexikon“ genannt, 2. Aufl., 
Calw 1893 [992 S.]). Die weiteste Verbreitung hat gefunden 
das mit zahlreichen Abbildungen und Karten geschmückte 
„Handwörterbuch des Biblischen Altertums für gebildete 
Bibelleser“ von Ed. Riehm, Bielefeld 1874— 1884 (2 Bde.;
2. Aufl. 1893. 94).

Auch England, wo Alles, was auf die Bibel Bezug hat, 
auf einen grossen Kreis von Lesern und —  Käufern rechnen 
kann, hat mehrere weit verbreitete Bibel-Wörterbücher (bes. 
Kitto und Smith). Ihre Zahl wird jetzt vermehrt durch: 
A. D ictionary of the B ible dealing with its language, 
literature and contents including the Biblical Theology edited 
by James Hastings (M.A., D.D.) with the assistance of 
John A. Selbie (M.A.) and, chiefly in the revision of the 
proofs, of A. B. Davidson (D.D.), S. R. Driver (D.D.), H. B. Swete 
(D.D.). Volume I: A — Feasts. Edinburgh 1898, T. & T. 
Clark (XV, 864 S. 4.), gebunden 28 sh. Aber nicht nur die 
Zahl wird vermehrt; denn das Bibel-Wörterbuch von J. Has­
tings verdient, soweit man über ein Wörterbuch vor längerer 
Benutzung, zumal solange nur das erste Viertel erschienen ist, 
urtheilen kann, als ein auf sehr gründlichen Studien ruhendes, 
ausserordentlich inhaltreiches bezeichnet zu werden. Unter 
den 145 Gelehrten, welche bei dem ersten Bande mitgewirkt 
haben, sind Träger der klangvollsten Namen, wie (ausser den 
auf dem Titel genannten): Francis Brown (New York), F. Cony- 
beare (Oxford), J. Rendel Harris (Cambridge), Arch. Kennedy 
(Edinburgh), W. Flinders Petrie (London), Th. G. Pinches 
(London), W. M. Ramsay (Oxford), H. A. Redpath, H. E. Ryle 
(Cambridge), St. D. F. Salmond (Aberdeen), A. H. Sayce (Ox­
ford) und viele andere. Infolge des grossen Formats und des 
zwar kleinen, aber scharfen Drucks ist es möglich geworden, 
auf den 864 Seiten des ersten Bandes eine erstaunliche Menge 
belehrenden Stoffes zusammendrängen: alle in der Bibel vor­
kommenden Eigennamen, die Realien (Naturkundliches; häus­
liches, staatliches, gottesdienstliches Leben; Geographisches; 
Geschichtliches), die biblische Literatur (kanonische, apokry- 
phische, pseudepigraphische Bücher; Uebersetzungen: Ara­
bische , Armenische, Aegyptische, Aethiopische), die biblische 
Theologie, ja sogar (für englische Leser von besonderer Wich­
tigkeit) Erklärung der seltenen Ausdrücke in der englischen 
Bibelübersetzung. Der Umfang* der einzelnen Artikel ist sehr 
verschieden: „Chronologie des Neuen Testaments“ und „Escha­
tologie“ füllen mehr als je 21 Seiten, „Kirche“ (Church) 
14V2 S., „Apokryphen“ (im allgemeinen) 13 S., „Aegypten“ 
141/2 S., „Assyrien“ 14 S. und „Babylonien“ I 6V2 S., „David“
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12y2 S.; daneben manche, die nur Eine Zeile beanspruchen. 
Alle das Alte Testament betreffenden Artikel sind mit Aus­
nahme, soweit ich bemerkt habe, nur der von Fr. Hommel- 
München und A. H. Sayce verfassten, von dem gegenwärtig 
fast herrschenden modern-kritischen Standpunkte aus geschrieben, 
dem der Priesterkodex als jüngste und wenigst glaubwürdige 
der Hexateuchquellen gilt. Aber die Urtheile sind in der 
Form sämmtlich massvoll und unterscheiden sich auch in sach­
licher Hinsicht oft vortheilhaft von den Aeusserungen nament­
lich deutscher „Kritiker“ . H. E. Ryle z. B. in dem Artikel 
über Abraham sagt zwar einerseits, dass die biblischen Be­
richte die Bedeutung Abraham’s als Führer eines wandernden 
ganzen Stammes nicht betonen, erklärt aber andererseits, dass 
Abraham weder als mythische Persönlichkeit noch als Personi- 
fikation der Tugenden des religiösen Israel sich begreifen lasse; 
man könne sehr wohl an der Ansicht festhalten, dass der 
Stammesführer Abraham seine Stammesgenossen nicht nur durch 
höhere Begabung, sondern auch durch die Eigenartigkeit seines 
religiösen Lebens übertroffen habe, nämlich durch die Ver­
ehrung Eines Gottes, das Verlassen des Polytheismus und die 
Annahme der Beschneidung als des Symbols eines reineren 
Kultus.

Dass in einem von fast anderthalbhundert Autoren ver­
fassten Werke nicht alles gleichwerthig ist, dass jeder Refe­
rent je nach der Beschaffenheit seiner Spezialstudien dies oder 
jenes anders wünschen wird, ist selbstverständlich. Hier seien 
nur einige Einzelheiten erwähnt. Im Artikel „Alphabet“ wird 
S. 72 a Kaphthor mit der Nildelta-Landschaft identifizirt, 
während es doch wohl Kreta ist. Dass die Genauigkeit des 
Stationenverzeichnisses Num. 33 durch neuere Forschungen in 
merkwürdiger Weise Bestätigung gefunden habe (S. 72 a), trifft 
nicht zu. S. 73 b sind die wichtigen in Zendjirli gefundenen 
aramäischen Inschriften nicht erwähnt, s. Theol. Lit.-Bl. 1896, 
Nr. 13. Jetzt vergleiche man zu dem ganzen Artikel M. Lidz- 
barski, Handbuch der nordsemitischen Epigraphik, Weimar 
1898. Die Behauptung S. 117b, dass Philo gar keine apo- 
kryphische Schrift zitire, ist nicht richtig, vgl. J. Pitra, Analecta 
sacra II, 312 das Fragment aus Philo ofrev xal Xo îov 7][xa; 
8i8aaxet [X7j moteuEiv (Sirach 12, 10). Der Satz S. 116b,
Ende, dass über die Kanonizität der Bücher Hoheslied, Kohe- 
leth, Esther bis in die Zeit des Rabbi Akiba Meinungsverschieden­
heiten bestanden hätten, stimmt nicht zu dem S. 118 a, Ende, 
über Josephus Gesagten. S. 118 b, der jetzt vorhandene hebräi­
sche Wortlaut des Buches Tobith ist nicht der originale.
S. 374b, jetzt wissen wir, dass der Chebar “03, an dem Hese- 
kiel lebte, ein grösser schiffbarer Kanal in der Nähe von 
Nippur (Niffer) in Babylonien war, s. H. V. Hilprecht, The 
Babylonian expedition of the University of Pennsylvania, 
Series A, Vol. IX  (Business documents of Marashu Sons), Phila­
delphia 1898. Zu S. 375 a (vgl. auch S. 222) sei bemerkt, 
dass die Behauptung des Paters V. Scheil, er habe auf einem 
Täfelchen in Konstantinopel den Namen des aus Gen. 14 be­
kannten Königs Kedor-Laomer gefunden, jetzt durch den nor­
wegischen Gelehrten J. A. Knudtzon als Irrthum erwiesen ist, 
s. die von Friedr. Delitzsch und P. Haupt herausgegebenen 
„Beiträge zur semitischen Sprachwissenschaft“ IV, S. 88— 96. 
Diese Thatsache ist ein neuer Beleg dafür, dass man die „Er­
gebnisse“ der Keilschriftforschung nicht eilig zum Erweise der 
Glaubwürdigkeit der biblischen Berichte verwenden darf. Frei­
lich soll man auch mit Behauptungen entgegengesetzter Art 
vorsichtig sein.

Auch deutsche Gelehrte können aus Hastings’ „Dictionary 
of the Bible“ lernen. Möchte die Gelegenheit über den zweiten 
Band zu berichten nicht lange auf sich warten lassen!

Gross-Lichterfelde b. Berlin. Prof. D. Horm. L. Strack.

Stellhorn, F. W., D. (Professor der Theologie an der Capital 
University zu Columbus, Ohio), Die Pastoralbriefe Pauli, 
übersetzt und erklärt. I. Der erste Brief an Timotheum. 
Gütersloh 1899, C. Bertelsmann (VIII, 147 S. gr. 8). 2. 40. 

Die Uebersetzung und Auslegung des ersten Briefes Pauli 
an Timotheum, welche uns von dem Verf. in dem vorliegenden 
Buche geboten wird, ist bereits vor einem Jahre kapitelweise 
in den von der evangelisch-lutherischen Synode von Ohio

und anderen Staaten herausgegebenen „Theologischen Zeit­
blättern“ erschienen. Auf mehrfach ihm ausgesprochenen Wunsch 
hat sich der Verf. entschlossen, die Arbeit, hie und da ver­
mehrt, in Buchform erscheinen zu lassen. Ueber die Absicht, 
die ihn bei seiner Arbeit leitete, spricht er sich im Vorwort 
mit folgenden Worten aus: „Sie will nichts sein als eine 
möglichst genaue, kurze und bündige Darstellung des reichen 
Inhalts des apostolischen Briefes mit ungezwungener Anwendung 
auf die Gegenwart. Mit den jetzt so sehr beliebten und doch
in der Regel für das christliche Leben so unfruchtbaren
kritischen Fragen und Hypothesen gibt sie sich gar nicht ab
und hofft trotzdem, falls sie irgendwie ist, was sie sein soll,
einen Leserkreis zu finden, der sie willkommen heisst“ .

Indem der Verf. also alle Kritik als unfruchtbar für das 
christliche Leben ausscheidet, hat er einen zweifachen Zweck 
im Auge: 1) eine kurze Darlegung des Inhalts, 2) eine praktische 
Anwendung zu geben. Der zweite Zweck aber steht offenbar 
im Vordergrund. Dagegen ist ja nun nichts einzuwenden, im 
Gegen theil, jede Arbeit, welche die vielen praktischen Ge­
danken der Pastoralbriefe für die Gegenwart fruchtbar macht, 
ist freudig zu begrüssen. So nehmen wir denn auch freudig 
an, was der Verf. in dieser Beziehung bietet. Wir finden 
in seinen Ausführungen manches ernste, treffliche und be- 
herzigenswerthe Wort für die Amtsführung und für das amtliche 
und ausseramtliche „Verhalten eines gewissenhaften Pastors“ . 
Jedoch ist die Anwendung keineswegs auf dieses spezielle 
Gebiet beschränkt, sondern sie umfasst das ganze sittliche 
Leben, wie es die Pastoralbriefe mit sich bringen.

Dass die praktische Anwendung im Vordergründe steht, 
zeigt sich auch bei der Eintheilung des Briefes. Der Verf. 
gibt in dem ersten Abschnitt „Einleitendes zu den Pastoral- 
briefen“ . Hier bandelt er zunächst von den Personen, Timo- 
theus und Titus, an welche die Briefe gerichtet sind. Sodann 
erörtert er die Frage, wann diese Briefe verfasst sind. Er 
nimmt unseres Erachtens mit Recht eine zweite römische Ge­
fangenschaft Pauli an und verweist die Briefe in die Zeit vor 
derselben bezw. in dieselbe. Nachdem er dann den Gruss 
behandelt hat, gibt er den einzelnen Kapiteln folgende Ueber- 
schriften: Kap. 1: Die Irrlehrer, Kap. 2: Das Gemeindegebet, 
Kap. 3: Die Erfordernisse der Gemeindevorsteher, Kap. 4: Der 
Pastor soll ein Führer sein in Lehre und Wandel, Kap 5: 
Das amtliche Verhalten des Timotheus gegen die verschiedenen 
Arten von Gliedern der Kirche, Kap. 6: Verschiedene Er­
mahnungen betreffs Lehre und Leben eines gewissenhaften 
Pastors. Bei dem vierten und sechsten Kapitel gibt er also 
gleich in der Ueberschrift die Anwendung. Man fragt sich, 
weshalb das nicht auch, wenn diese Anwendung einmal in 
den Ueberschriften gemacht werden sollte, bei den Ueber- 
schriften de* anderen Kapitel versucht ist. War das aber 
nicht möglich oder nicht thunlich bei den übrigen Kapiteln, 
so hätte es auch nicht bei Kap. 4 und 6 geschehen sollen. 
Namentlich sieht man nicht ein, weshalb in der Ueberschrift 
des 5. Kapitels Timotheus eintritt. Warum heisst es da nicht 
auch, wie in den Kap. 4 und 6: Das amtliche Verhalten des 
Pastors gegen die verschiedenen Glieder der Kirche?

Vor allem aber ist es mir fraglich, ob nicht der Verf. 
besser gethan hätte, sich auf den zweiten Zweck, den er mit 
seiner Arbeit verfolgt und der, wie gesagt, in erster Linie 
steht, nämlich die praktische Anwendung, zu beschränken und 
die exegetischen Bemerkungen, namentlich die Auseinander­
setzungen mit anderen Auffassungen fortzulassen. Wenn auch 
gegen seine Exegese, vorbehaltlich des Dissensus in einzelnen 
Stellen, nichts einzuwenden ist, so gewinnt doch das Buch 
dadurch nicht, dass bei dem hauptsächlichen Absehen auf die 
Anwendung in ihm doch zugleich eine Art Kommentar ge­
geben ist. So sehr man nämlich dem Verf. Recht geben muss, 
dass die kritischen Fragen für das christliche Leben unfrucht­
bar sind, so ist doch das Eingehen auf dieselben bei einem 
Kommentar unerlässlich. Das christliche Leben kann von 
ihnen absehen, die Wissenschaft nicht. Einen Kommentar kann 
daher das Buch nicht ersetzen, ebenso wenig reicht es, allein 
gebraucht, aus als Bildungsmittel für Theologiestudirende. 
Allerdings stellt man in Amerika an die Theologiestudirenden 
andere Anforderungen als bei uns. Die praktische Ausbildung
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steht dort im Vordergrund. Insofern ist man leicht versucht, 
dieses Buch als typisch anzusehen für den Betrieb des Studiums 
auf den amerikanischen Universitäten bezw. Colleges. Dass 
68 freilich diesem Zweck dienen soll, sagt der Verf. nicht. 
Gleichwol glauben wir das nicht verhehlen zu sollen, dass bei 
aller Anerkennung der praktischen Anwendung, die ja bei uns 
leicht über der Wissenschaft versäumt wird, das Buch den 
Gebrauch eines Kommentars, der tiefer in die hier auftauchen­
den Probleme einführt, nicht überflüssig macht. Deshalb auch 
tat das Urtheil Berechtigung, dass es besser gewesen wäre, 
wenn der Verf. den Schein vermieden hätte, als ob er zugleich 
einen Kommentar bieten wolle.

Gehen wir zu den Einzelheiten über, so ist im allgemeinen 
die Uebersetzung gut, richtig und klar, nur manchmal in dem 
Bestreben, zu wörtlich zu sein, nicht geschickt (siehe z. B. die 
häufigen Partizipien). Folgende Einzelheiten sind etwa zu 
beanstanden. S. 11 übersetzt der Verf. Kap. 1, V. 2: „einem 
echten Kinde im Glauben“ . Hier hätte es heissen müssen 
»seinem echten Kinde im Glauben“ , denn wenn auch der 
Genetiv auiou im griechischen Text fehlt, so ist das doch 
offenbar der Sinn, wie der Verf. auch in der Erklärung 
hervorhebt, und die Uebersetzung „einem echten Kinde im 
Glauben“ gibt geradezu einen verkehrten Sinn, den der Verf. 
in der Erklärung erst wieder abweisen muss. Die Ueber­
setzung Kap. 1, V. 18, S. 17 „gemäss den vorhergehenden 
Weissagungen auf dich“ ist nicht verständlich genug; es 
hätte heissen müssen: „gemäss den Weissagungen, die vorher 
auf dich ergangen sind“ .

Was die Auslegung betrifft, so kann ich in folgenden 
Stücken dem Verf. nicht beistimmen. S. 19 behauptet der 

erf., dass man unter der Irrlehre in Kap. 1 die Anfänge 
des im 2. Jahrhundert in Blüthe stehenden Gnostizismus zu 
erkennen habe. Das ist freilich die am meisten verbreitete 

nsicht, doch steht ihr immer entgegen, dass Paulus so milde 
agegen auftritt, was er bei dem beginnenden Gnostizismus, 
er die Grundvesten der Kirche erschütterte, nicht hätte thun 
onnen (vgl. die Ausführungen von Weiss in Meyer’s Kommentar). 

Die Forderung, dass der Bischof „eines Weibes Mann sein 
Soll“ (Kap. 3, V. 2), versteht der Verf. von der Heilighaltung 
der Ehe (S. 63), ebenso wird die ähnliche Forderung bei den 
Witwen: „eines Mannes Weib“ (Kap. 5, V. 8) aufgefasst (S. 113). 
Beides ist meines Erachtens nicht richtig. Ferner kann ich 
Dicht zustimmen, wenn Kap. 3, V. 6 unter xpijxa xou 5iaßoXoo 
das Urtheil des Teufels verstanden wird, denn dieser hat 
kein Urtheil zu fällen, und die Auskunft Huther’s, welche der 
Verf. aufnimmt, dass es das Urtheil sei, welches der Teufel 
durch die Menschen fälle, zeigt nur, dass man mit dem 
Urtheil des Teufels nichts anfangen kann. Wenn auch das 
folgende ira-yU xou öiaßo'Xou, was von der Schlinge des Teufels 
zn verstehen ist, dagegen zu sprechen scheint, so wird man 
doch das erste Mal unter SiaßoXo; einen menschlichen Ver­
leumder verstehen müssen. In V. 11 ist meines Erachtens
nicht 5et eivai zu ergänzen, sondern lyo'i'zas und die Stelle
ist nicht von einer Art Diakonissen, sondern von den Frauen 
der Diakonen zu verstehen. Ferner scheint es mir unrichtig, 
âss der Verf. in Kap. 5 nichts davon wissen will, dass von 
' an von solchen Witwen die Rede ist, die eine gewisse 

iche Stellung hatten. Die Erfordernisse, welche an eine 
nnd^d^ k*8te aufgenommen wird, gestellt werden
Gern ,lê  ûrĉ au8 denen entsprechen, welche an die anderen 
sprecht mten’ ®*8Chöfe und Diakonen, gestellt werden, 
möchten* ^°r a^em Segen des Verf.s Meinung. Endlich
entscheidWil* UDS *n ê er ^ nna,hme
Vershälft U> -^a8S an e*n Wort ^er Schrift in der zweiten 

ein gebräuchliches Sprichwort, nicht aber ein
üerrnwort angefügt sei.

euenkirchen i. Hadeln. Lic. Rud. Steinmetz.

ruston, Ldouard (Pasteur), Ignace d’Antioche, ses öpi-
tr6|’ S*a V*9’ 801 tJl®oloKie- Etüde critique suivie d’une 
waduction annotee. Paris 1897, Fischbacher (283 S. gr. 8). 

tianiHI gen *6r ur®Prünglichen Nicht-Zugehörigkeit des igna- 
Inne H 6 t .er r̂ êfes z.ur handschriftlich überlieferten Samm- 

er gnatianen, sowie wegen mancher Eigenthümlichkeiten

seiner Schreibweise und seines religiösen Gehaltes, ist die Hy­
pothese eines Herrührens der beiden Urkunden —  nämlich 
einerseits des aus den Briefen an die Eph., Trall., Magn., 
Philad., Smyrn. und an Polykarp bestehenden Corpus Igna- 
tianum, andererseits des Briefes an die Römer — von zwei 
verschiedenen Verfassern schon früher zu begründen versucht 
worden. Nachdem nun ihr früherer Vertreter, nämlich 
E. Renan (in Les Evangiles et la seconde generation chre- 
tienne, 1877) diese Annahme so gestaltet hatte, dass er als 
echt ignatianisch nur den Römerbrief gelten liess, die übrigen 
sechs Episteln aber für unecht erklärte, versucht Bruston den 
umgekehrten Weg einzuschlagen. Gestützt fast mehr auf 
kritisches Raisonnement innerer Art, als auf die besonderen 
überlieferungsgeschichtlichen Schicksale der Ep. ad Rom., 
spricht er die letztere dem antiochenischen Märtyrer ab, wäh­
rend er an der Authentie der übrigen drei Smyrnabriefe 
sowie der drei Troasbriefe festhält. Den Römerbrief, meint 
er, hat gegen Ende des 2. Jahrhunderts ein Falsarius ver­
fasst, welcher die religiöse Denkweise und das schriftstellerische 
Kolorit des echten Ignaz übertreibend nachahmte und mit 
jenem Zuge eines leidenschaftlichen Verlangens nach dem Mär­
tyrertode ausstattete, welcher den Brief charakterisirt. Gleich 
dem Stil weise auch der in dem Briefe angedeutete histo­
rische Hintergrund auf eine nachignatianische Zeit hin, und 
zwar auf eben die, welcher die notorisch unechte Passio 
Ignatii, der den Brief umgebende pseudohistorische Rahmen, 
entstammt. Der falsche Ignatius des Römerbriefes hebe seinen 
Bischofscharakter geflissentlich hervor (s. Röm. II, 2: imaxoirov 
Supia?), während der echte Ignatius der sechs Briefe gar nicht 
Bischof, sondern nur Diakon gewesen sei, u. s. f. Der Verf. 
hat zur Wahrscheinlichmachung seiner These nicht geringen 
Scharfsinn aufgeboten. Schon die elegante Einkleidung, womit 
er sie ausstattet, verleiht ihr einen gewissen Reiz und scheint 
in der That hie und da beifällige Vota für sie erzielt zu 
haben.* Trotzdem ist die These falsch, denn —  um nur 
einige der gegen sie zeugenden Gründe kurz hier anzudeuten:

1. Die Annahme eines nicht episkopalen, sondern nur dia- 
konalen Ranges des Schreibers der sechs übrigen Briefe 
scheitert an Magn. XIV, Philad. X, 1 und 2, Polyc. I, 1 sq. und 
ähnlichen Stellen; auch redet der Verfasser des Römerbriefs, 
trotz jener oben berührten St. II, 2, von sich in gleich de- 
müthiger Weise wie der der übrigen Briefe (s. bes. Röm. 9, 2) ; 
und dass andererseits in Magn. II  der Diakon Zotion als sein 
oovöooXo? bezeichnet wird, beweist nichts, da beispielsweise 
auch Paulus Kol. 4, 7 von seinem dienenden Gehilfen Tychikus 
als seinen ouvSooXo? redet (gegen p. 31 f.).

2. Die Behauptung, dass nur im Römerbrief über die 
durch das rohe Wesen der custodia militaris verursachte Leiden 
des Märtyrers Klage geführt werde und nicht auch in den 
übrigen Briefen, erscheint angesichts Stellen wie Smyrn. IV, 3; 
Eph. XXI, 2 kaum hinreichend begründet; und das Verb. 
&7)pio|Aoi)(ü)Röm. V, 1 nöthigt dazu, die sich anreihende Schilderung 
des brutalen Verhaltens der Soldaten mehr im Sinne einer da­
durch erlittenen Seelenpein des Gefangenen, also bildlich 
(ähnl. wie in 1. Kor. 15, 32), als etwa eigentlich, vom Leiden 
durch körperliche Misshandlung, zu verstehen.

3. Die Behauptung des Kritikers, die enthusiastisch über­
spannte Sehnsucht des Briefstellers nach dem Märtyrertode 
sei etwas spezifisch dem Römerbriefe Eigenes und verrathe 
dessen Erdichtetsein durch den späten Urheber der Acta 
martyrii, steht im Widerspruche mit der Thatsache, dass 
auch in den übrigen Briefen (namentlich den drei zu Smyrna 
geschriebenen an die Eph., Trall. und Magn.) eine an den 
paulinischen Philipperbrief erinnernde gottergebene Ausschau 
auf des Verfassers nahes Ende ihren Ausdruck findet. Das 
kräftigere Hervortreten dieser Todessehnsucht im Römerbriefe 
hängt mit dem besonderen praktischen Zwecke dieser Epistel 
(s. I, 2; II, 1 f.; IV, lff.) zusammen.

4. Aus eben diesem praktischen Zwecke des Briefes erklärt 
sich das Fehlen von Mahnungen zum Gehorsam gegen Bischof

* S. z. B. die Anzeige des nordamerikanischen Theologen J. W. Monc­
rieff (Chicago) im American Joum. of Theol. 1898, IV, S. 682, welche 
das Nichtherrühren des Röm.-Br. v. Ignaz anzaerkennen scheint.
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und Presbyter; desgleichen die Abwesenheit polemischer Aus­
führungen gegenüber doketischen Irrlehrern (vgl. hierüber schon 
die treffenden Bemerkungen E. Sohm’s, Kirchenrecht I, 
S. 169 und 384).

5. Die Datirung des Briefs (X, 3) — mit blosser Angabe 
des römischen Monatstags, nicht auch des Jahres — spricht 
entschieden für das Herrühren des Schreibens von dem unter­
wegs nach Rom befindlichen Gefangenen. Ein späterer Falsator 
würde sicherlich auch ein (seiner Bestimmung der Zeit von 
Ignaz’s Passion) entsprechendes Jahresdatum beizufügen ver­
sucht haben —  vgl. schon Zahn, Ign. v. Antiochien, S. 252 
und 531 f.

6. Gegenüber der äusseren Bezeugung des ignatianischen 
Ursprungs des Römerbriefs hat Bruston (S. 45ff.) seine Auf­
gabe sich entschieden zu leicht gemacht. Wenn auch Light- 
foot mit seinem Versuche, sogar schon den Polykarp (Phil. 13, 2) 
als Zeugen für das frühe Vereinigtsein aller sieben Briefe zu 
Einer Sammlung anzurufen, wol zu weit geht (s. vielmehr 
schon Zahn, a. a. 0., S. 293), so bleibt doch dem eusebianischen 
Zeugnisse (h. e. III, 36) sein volles Gewicht.

Die am Schlüsse (S. 239 ff.) beigefügte Uebersetzung der 
sechs nach Annahme des Verfassers echt-ignatianischen Briefe 
ist in elegantem Französisch gegeben. Auch umschliesst die 
ihr vorausgehende Darstellung der Theologie Ignaz’s manche 
feine und lehrreiche Bemerkung, betreffend sowol den reli­
giösen Glaubensstandpunkt wie die kirchlichen Ideen und 
Grundsätze desselben (S. 193— 231). Doch macht selbstver­
ständlich auch in diesem Abschnitte der Einfluss seiner eigen­
tümlichen Stellung in der Echtheitsfrage sich bemerklich.

Söckler.

Schütz, Dr. L. (ehemals Professor der Philosophie am Priester­
seminar zu Trier), Der Hypnotismus. Eine natur­
wissenschaftlich-psychologische Studie. Zweite Auflage. 
Fulda 1898, Fuldaer Aktiendruckerei (93 S. gr. 8). 1. 20.

Das alte Verlangen, leichten Kaufes die Welt geheimer 
Kräfte zu enthüllen und des Zaubers mächtig zu werden, von 
welchem Sage und Märchen berichten, hat vornehmlich in der 
zweiten Hälfte unseres Jahrhunderts, von den Fortschritten 
der Naturwissenschaft gereizt, auch bei uns viele zu Experi­
menten magischer Kunst gelockt: mit dem Spiel des Tisch­
rückens hat man begonnen, dann versuchte man sich in der 
Zitation der SpiritB und endete, da man sich nun einmal an 
das Diesseits gebunden fand, bei den Jammergestalten des 
Hypnotismus, angesichts deren man gerne der Wissenschaft 
die Schlüssel zum Gefängniss der Geister überliess. Heute ist 
das frühere Interesse, das man hypnotischer Schaustellung ent­
gegenbrachte, zurückgetreten; doch dürfte manchem, der jene 
kulturhistorisch merkwürdigen Neigungen und Bestrebungen 
nicht miterlebte, aber eine Vorstellung von der Sache zu be­
kommen wünscht, ein geordneter Ueber blick über bezügliche 
Thatsachen und Theorien willkommen sein. Einen solchen 
Ueberblick bietet eigens über den Hypnotismus die vorliegende 
Schrift.

Der Verf. bemüht sich, im Anschluss an die vorhandene 
reiche Literatur, das Wesen der Hypnose zu kennzeichnen 
und die Mittel, durch welche sie hervorgebracht wird, zu­
sammenzustellen. Er geht weiterhin die Mannichfaltigkeit 
hypnotischer Erscheinungen durch, hebt dann unter Hinweis 
auf analoge Fälle des täglichen Lebens die „Natürlichkeit“ 
des Hypnotismus hervor, welche die Annahme einer Mitwirkung 
übermenschlicher oder gar diabolischer Kräfte ausschliesse, 
und spricht zuletzt im Hinblick auf die schädlichen Folgen 
des Hypnotisirens, auf die sittlichen Gefahren auch, die im 
sogenannten Rapport zum Hypnotiseur lägen, und auf die De­
gradation der Menschenwürde die Verwerflichkeit des Hypno­
tismus aus. In solches Urtheil mündet die „Studie“ des 
Verf.s, die für den Leser ein immerhin dankenswertes Referat 
bildet.

Durch eigene Forschung das Wesen des Hypnotismus auf 
Grund der Thatsachen herauszuwenden, liegt nicht in der Ab­
sicht des Autors. Jenes Ziel würde auch nirgends erreicht, 
wenn nicht zwei andere, von lange her überkommene Probleme 
in das Reine gebracht sind. Das eine Problem enthält die

Frage nach dem Wesen des Schlafes und zwar nicht blos des 
Schlafes, wie er dem Thiere eignet, sondern auch eines Schlafes, 
für dessen Verständniss das Verhalten der dem Leibe gegen­
über auf Selbständigkeit Anspruch machenden Menschenseele 
in Betracht kommt: es führt also die aufgeworfene Frage 
zurück auf die vielverhandelte und niemals mehr als in der 
neueren Zeit sich nahelegende Frage nach dem Verhältniss 
von Seele und Leib. Das zweite Problem geht auf den 
wesentlichen Zusammenhang und auf den Kreislauf der ver­
schiedenen psychischen Vorgänge, welchen gefunden zu haben 
nicht die dermalige Psychologie und noch weniger eine scho­
lastische Doktrin sich rühmen kann.

Erlangen. __________  L. ßabus.

Krüger, Gustav (Prof. d. Theoi. in Giessen), Die neuen Funde auf dem 
Gebiete der ältesten Kirchengeschichte (1889 — 1898). Giessen 
1898, J. Kicker (30 S. gr. 8). 60 Pf.

Dieses, als Nr. 14 der „Vorträge der theologischen Konferenz zu 
Giessen“ erschienene Schriftchen berichtet — zum Erweis des beträcht­
lichen Zuwachses an neuem Quellenmaterial, welcher der Kircbengeschichte 
während der letzten 9 — 10 Jahre zutheil geworden — zunächst über 
eine Reihe von das Urchristenthum (d. h. die Literatur des ersten und 
zweiten Jahrhunderts der Kirche) betreffenden Funden. Die acht Herrn­
sprüche von Behnesa (entdeckt durch Grenfell und Hunt 1896) gehören 
hierher; desgleichen der Bouriant’sche Petrusfund von 1892 (Petr.-Evang. 
und Petr.-Apokalypse), die Acta Pauli, der von G. Morin edirte lateinische 
Text des Clemensbriefes an die Korinther, sowie endlich der durch Mrs. 
L9wis entdeckte Syrus Sinaiticus. Eine weitere Reihe von Notizen 
gilt dann den die eigentliche Kirchengeschichte (d. h. die Zeit vom Ende 
des zweiten Jahrhunderts an) betreffenden Funden, bestehend in mehreren 
werthvollen Urkunden zur Martyrologie (wie die griechischen Acta Per- 
petuae, das Testament der sogen. 40 Ritter, die armenisch erhaltenen 
Apollonius-Acten), in den von Krebs und Wessely edirten Urschriften 
zweier Libelli ägyptischer Libellatici, in der lykischen Inschrift von 
Arikanda aus der Zeit der Maximinschen Christen Verfolgung, der 
Aristides-Apologie, den durch K. Schmidt aus koptischen Papyrushand­
schriften bekannt gemachten Texten gnostischer Werke, und einigem 
anderen der Art. —  Die Funde werden mit der Präzision, die man aas 
des Yerf.s „Geschichte der altchristlichen Literatur“ kennt, im einzelnen 
beschrieben, zum Theil ihrem Werthe nach kritisch beleuchtet und in. 
einigen Fällen (so in dem des Petrus-Evang., der Aristides-Apologie und 
des einen jener beiden Libelli) auch auszugsweise in verdeutschtem Texte 
mitgetheilt. Die gegebene Uebersicht erschöpft zwar nicht alles, was 
unter dem obigen Titel sich hätte zusammenstellen lassen, entspricht 
aber im Wesentlichen der dem Yerf. gestellten Aufgabe, einen weiteren 
Kreis von Hörern über den behandelten Gegenstand zu orientiren.

t-

Thieme, Karl (a. o. Professor der Theologie an der Universität L e ip z ig ),

Eine katholische Beleuchtung der Augsburgischen Konfession.
Polemische Studie. Leipzig 1899, Dürr (44 S. gr. 8). 80 Pf.

Eine kleine polemische Studie, zuerst im Zweigverein des Evang. 
Bundes in Leipzig vorgetragen, wird hier auch einem grösseren Kreise 
dargeboten und man kann nur wünschen, dass sie allenthalben die Be­
achtung finde, die sie verdient. In frischer kräftiger Sprache setzt 
sich der in der Augsburgischen Konfession vor ändern bewanderte Verf. 
mit den modernen Künsten ultramontaner Geschichtschreiber auseinander, 
dies Grundbekenntniss unserer Kirche für ihre Zwecke auszubeuten und 
namentlich aus dem Schluss der Vorrede mit seiner Berufung an ein. 
Konzil Kapital zu schlagen. In den Tagen von Augsburg selbst und 
noch Jahrhunderte später hat man freilich von einer theoretischen An­
erkennung der katholischen Kirchenverfassung und bedingungslosen 
Unterwerfung unter das Urtheil der Kirche in der Augsburgischen 
Konfession nichts gefunden und selbst ein so gewandter Dialektiker 
wie D. Eck hat sich noch, zum grossen Bedauern Pastors, des Innsbrucker 
Geschichtsprofessors und Schülers Janssen’s, diese Entdeckung entgehen 
lassen. Desto ergiebiger und zuversichtlicher wird sie nun von ihm 
selbst ausgebeutet und es ist nicht ausgeschlossen, dass dieses neueste 
Kunststück römischer Geschichtsdarstellung auch auf manchen Protestanten 
Eindruck macht. Wir denken vor allem an die jungen Glaubensbrüder 
in Böhmen und die, die es zu werden im Begriff sind. Ihnen gegenüber 
bietet Rom alles auf, um sie am Protestantismus wieder irre zu machen. 
Warum sollte da nicht auch die herrliche Entdeckung herhalten, dass 
sein Hauptbekenntniss selbst im Prinzip sich noch auf den Boden der 
alten Kirche gestellt hat? Es ist daher zeitgemäss nnd mit dankbarer 
Freude zu begrüssen, dass der Verf. der „katholischen Beleuchtung der 
Augsburgischen Konfession“ eine gut protestantische Abfertigung hat 
zu theil werden lassen, d. h. nicht eine indignirte Zurückweisung, bei 
der Worte die Gründe ersetzen, wie wir es von jener Seite gewöhnt 
sind, sondern eine feine wissenschaftliche Widerlegung aus der Ge­
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schichte jener Tage selbst. Es ist mit Genuss zu lesen, wie der Verf. 
nachweist, dass das damalige Papstthum selbst in jener Berufung an 
ein freies Konzil das gerade Gegentheil von Unterwerfung unter das 
Urtheil der Kirche sah, ganz abgesehen von den klaren Worten der 
Vorrede selbst, die eine 6olche Auffassung ausschliessen. Dass aber 
die Konfessoren sich überhaupt noch auf ein solches Konzil beriefen und 
berufen konnten, das erklärt der Verf. aus ihrer von Luther über­
kommenen „Ueberzeugung von dem unleugbaren Recht ihrer gewissen 
Sache vor einem jeden Liebhaber der christlichen Religion“. Endlich 
weist der Verf. auch die tendenziöse Ausbeutung des 28. Art. über der 
pischöfe Gewalt, wonach die hier vertretene hierarchischeVerfassungstheorie 
in schneidendem Widerspruch stünde zu der damals faktisch bestehenden 
Gasareopapisti sehen Kirchen Verfassung, als eine haltlose Konstruktion 
zurück, da weder die Konfession noch die sie überreichenden Fürsten 
" le in der alten Kirchenverfassung als unfehlbar geltende bischöfliche 

ehrautorität anerkannten, Als Anhang gibt der Verf. die Yorrede zur 
. onfes8ion mit etlichen erklärenden Anmerkungen. Wenn auch nicht 
lra Sinne Pastor’s, kann man in der That von ihr sagen,
«meist nicht hinlänglich beachtet“ werde. Es ist das Verdienst des 

erf.s, eie uns nicht blos wieder ins Gedächtniss gerufen, sondern auch 
die allein berechtigte Beleuchtung gerückt zu haben. Wenn auch 

Uh,(̂ 8 Römlinge solche Bemühungen vergeblich sind, so sind sie uns 
, bst doch um so werthvoller als Zeugnisse einer Polemik, die ebenso 
erzhaft und frisch als wissenschaftlich und gründlich dem Gegner zu 

6 geht und die gute Position der reformatorischen Kirche immer 
Wieder sieghaft vertritt. H.

®eschichtschreiber öLer deutschen Vorzeit. Bd. LXXXVI. Das Buch 
gewisser Geschichten von Abt Johann von Victring. Uebersetzt 
von Walther Friedensburg. Leipzig 1899, Dyk (XXIV, 339 S. 8).
4. SO.

Die umfangreiche, Klassizität des Stiles und strenge Objektivität der 
und Ĉ er8̂ a,̂ anS anstrebende, vom engen Kärnthen aus doch bis Asien 
(F't /:esteuroPa au8SChauende, trotz pessimistischer Grundanschauung 
That  ̂ Un<̂  iQ der Welt überall) doch den geschichtlichen
/ ®achen und bewegenden Persönlichkeiten gewissenhaft nachspürende 
i , , r gerechten Schilderung und Beurtheilung willen) Schrift des ge- 
/ .. 1 dem kärnthner Herzogsstamme verwandten Cisterzienserabtes
1348'! 6̂ Wa ^  d. i. Victoria, Abt fast 34 Jahre lang, starb

) Johann gilt als das Meisterwerk der gesammten zeitgenössischen 
. istik. Ans besten schriftlichen Quellen (besonders aus der ge­

reimten Chronik des steirischen Ritters Otokar, welche Interregnum und 
■p9, .*' 1309 farbenreich schildert; aus Martinus Polonus und aus
Rahewin s Hohenstaufengeschichte), aus sicheren mündlichen Berichten 
der ihm persönlich und verwandtschaftlich vertrauten Machthaber in
Wien (dem thatkräftigen Herzoge Albrecht II. von Oesterreich ist Jo-
hann’s Hauptwerk gewidmet), in Kärnthen (Herzog Heinrich), in Aqui- 
leja (Patriarch Bertrand 1334— 50) schöpfte der geistig hochstehende, 
politisch durch einzelne Sendungen eingeweihte Abt seine vortrefflich 
gruppirten und besonnen gesichteten Nachrichten, denen er Selbsterlebtes 
anfügt. Das rasche Emporsteigen der Habsburger (Rudolf I., Albrecht I., 
Friedrich’s und Leopold’s) und der mit ihnen um den Kaiserthron wie 
um die beherrschende Stellung in deutschen Landen rivalisirenden 
Luxemburger (Heinrich’s VII., Johann’s von Böhmen und des von der 
Luxemburger Hausmacht gegen die österreichischen Habsburger be­
günstigten Bayern Ludwig’s IV.), ferner die Erhebung und der jähe Sturz 
des genialen und doch mit dem Adel seines Erblandes zerfallenen 
Böhmenkönigs Ottokar II., der zähe Widerstand des avignonesischen 
Papstthums gegen die hochfliegende und doch infolge vielfacher Halb­
heiten erfolglose italienische Politik der deutschen Könige (1310— 1343) 
ist vortrefflich begründet und in zahlreichen anschaulichen Einzelzügen 
argestellt. Im reifen Alter schrieb er sein grossangelegtes Werk, das 

uns in vierfacher Bearbeitung aus Johann’s Hand vorliegt (einige Lücken 
en einzelnen Redaktionen können so ausgefüllt werden); 1217 be- 

Q °n?n schliesst er mit 1344 ab, seines Heimatlandes wechselvolle 
sonder° % ^  ank0bende Machtentfaltung Oesterreichs mit be- 
missbüHßt16116 «v11̂  n̂nerer Theilnahme verfolgend. Obwol Geistlicher 
Austileunt? d* päpstlicherseits gewollte und verschuldete grausame 
bleibt eine c e h e n ^ n 6? Ge8chlechtes: denn das Kaiserthum ist und 
schonungslos von der f ° bwo1 “ Ibst Prälat spricht er
+r»rr0“ rin», -t T- -“^chenfursten Listen und Ränken (so vom „Be-
h Z j w  L t mfatlUS 7 111- bei Entthronung des nachmals doch von 
„■lj i ■ j gesprochenen Cölestin V. anwandte); an grossen Fürsten

%  Ä tt ,  rUd Schatten> «o an Ottokar II von Böhmen, Ka18er Fnednchll. und Ludwig iy .; die Nachwelt lerne für sich( ^

Rilri aS -C 1C 7erg/f f ner Frössen erfährt. Die Vornehmheit seiner 
TTn̂ Û f inu^-te r/ r  18 erzienserorden (im Gegensätze zur sprachlichen 
Unbehdfenheit und literarischen Unbelesenheit der Annalen schreibenden
7ita+ ,prägt 81Ch aU8 iQ deQ häufigen, nicht immer genauen,
Virtn al? eidnischen und kirchlichen Klassikern (z. B. Cicero,
AutriioV- ° r̂ Z’ ûs >̂ Seneca, Martial, Ovid; Plato, Homer, Josephus;

gustin, Boethius, Anselm von Canterbury, Bernhard von Clairvaux

u. a.). Die planvolle, ebenmässige Anlage des einen massenhaften viel­
seitigen Inhalt verarbeitenden Werkes erhellt daraus, dass es auf sechs 
Bücher zu je zehn — nahezu gleichgrossen — Kapiteln berechnet und 
allenthalben mit gut orientirenden Ueberschriften versehen ist. Als 
Kind seiner Zeit erscheint uns der sonst so freie und scharf blickende 
Autor, wo er mit besonderem Wohlgefallen von Wundern, prophetischen 
Träumen, Ahnungen und Anzeichen am Himmel oder auf Erden be­
richtet: sie gehören ihm zur Bestätigung der göttlichen Weltregierung, 
sofern nicht menschliche Arglist sie ausnützt und nachahmt. Johann’s 
Rhetorik (z. B. in der Widmung an Albrecht II. „den Weisen“, Oest- 
reichs körperlich siechen und doch geistig sehr thatkräftigen Herzog) 
ist nie Selbstzweck oder Selbstruhm, sie steht im Dienste der Gedanken­
fülle und edler sittlicher Gesichtspunkte. Dem Herausgeber ist es zu 
danken, dass er das höchst lesenswerthe und in der Uebersetzung sehr 
gut lesbare „Geschichtenbuch“, das ein wirkliches Geschichts- 
werk ist, im Verhältniss zu Böhmer’sText (fontes rerum Germanicarum I, 
S. 271 -  450) noch erweitert und ergänzt hat aus dem (fast unleserlichen, 
deshalb von Böhmer seiner Zeit nicht ausgenutzten) „Entwurf“ (Johann’s 
„zum Buche gewisser Geschichten“), der in einer (einst Wessobrunner, 
jetzt) Münchener Handschrift erhalten ist und aus dem Jahre 1341 
stammt. Zu der knappen „Kaiser- und Papstgeschichte Heinrich’s des 
Tauben“ liefert Abt Johann die breiten, plastischen Ausführungen.

________ E. H.

Moeller, J. (Anstaltsgeistlicher am Gymnasium zu Gütersloh), Was hast du
an deiner Kirche? Nach einem auf der luth. Konferenz zu Biele­
feld am 11. Mai 1898 gehaltenen Vortrage. Gütersloh 1899, Bertels­
mann (32 S. 8). 30 Pf.

Während der römische Christ mit seiner Seligkeit ganz auf die Kirche 
angewiesen ist und ausser seiner Kirche kein Heil der Seele anerkennen 
darf, wissen unzählige evangelische Christen nicht, was sie an ihrer Kirche 
haben. In unserer wirren Zeit ist durch die sogen. Gemeinschaftspflege 
und die Evangelisationsbestrebungen das subjektivistische Christenthum 
stark in Aufschwung gekommen und dadurch bei vielen die Kirche 
geradezu in Misskredit gerathen. Keine Frage ist deshalb zeitgemässer 
als diese: Was hast du an deiner Kirche? Im Lutherjubeljahr hat der 
bekannte württembergische Lutheraner J. E. Völter dieselbe in so treff­
licher populärer Weise behandelt, dass er schon 1892 die 25. Jubel­
ausgabe seines Traktats veröffentlichen konnte. Im vorliegenden Schrift- 
chen wendet sich Pastor J. Moeller in Gütersloh, ein hervorragender 
Vertreter des Lutherthums innerhalb der Union, auf Grund eines im 
vorigen Jahr auf der lutherischen Konferenz in Bielefeld gehaltenen 
Vortrags mehr an Theologen und gebildete Laien. An der Hand der 
Schrift und der Bekenntnisse der lutherischen Kirche deckt er, um sie 
zu widerlegen, die falschen Vorstellungen auf, die man sich in gläubigen 
Kreisen heute vielfach von der Kirche, von Bekehrung, Rechtfertigung 
und Heiligung und von den Sakramenten macht. „Es ist eine ver­
breitete, grundfalsche Meinung, dass die Menschen zuerst gläubig werden 
und dann die sichtbare Kirche errichten. So wollen es alle Sekten, und 
dazu neigen Kirchenflüchtige, fromme Gemeinschaften. Aber die Menschen, 
welche gläubig werden, finden die Kirche bereits vor, und sie sind gerade 
durch ihre Vermittelung gläubig geworden“. Die Kirche wird überhaupt 
nicht von Menschen gemacht, sondern sie ist eine Stiftung des Herrn, 
Glaubensgemeinschaft und Heilsanstalt zugleich, Christi Leib, in den wir 
aufgenommen werden durch den Glauben. „Die wahre Kirche aber ist 
die Kirche der reinen Lehre und der rechten Verwaltung der Sakramente, 
und ihr haben wir uns anzuschliessen, wenn es zu Spaltungen kommt“ 
(S. 8). Auf die Frage nach unirter, lutherischer Landes- oder Freikirche 
geht der Verf. nicht ein, doch hebt er hervor, es ist falsch zu sagen, 
es komme nur darauf an, Jesum Christum zu bekennen, und wer ihn 
liebe, sei ein wahrer Christ, also auch ein Glied der wahren Kirche. 
Vielmehr ist jeder Irrthum und jede unbiblische Lehre zu bekämpfen. 
„Wir müssen es darauf ablegen, die Kirchenspaltungen zu überwinden, 
nicht indem wir falsche Lehre mit dem Mantel der Liebe zudecken und 
Risse überkleistern, sondern dadurch dass wir die rechte Lehre zur Gel­
tung bringen, indem wir selbst darauf bestehen und dieselbe anderen 
Christen bezeugen“. Und da wir in der Kirche vor allen Dingen die 
H eilsgew issheit suchen, bo wird nun S. 9—32 diese Frage gründlich 
erörtert an dem Unterschied von Rechtfertigung und Heiligung, den 
das heutige Gefühlschristenthum verkennt. Eine bittere Folge davon 
ist, dass man den Frieden in das Gefühl, nicht in den Glauben stellt. 
„Unsere Kirche lehrt uns, dass es ein Wahn ist, wenn man meint, es müsse 
zum rechtfertigenden Glauben, wenn er zur Glaubensgewissheit führen 
solle, noch etwas hinzutreten, wie man wol sagt, die Heiligung. Wir 
haben die Gerechtigkeit Christi, durch deren Zurechnung wir vor Gott 
gerecht werden, nicht zu ergänzen durch unsere zunehmende innere 
Gerechtigkeit. Diese letztere ist nur Ausgestaltung des Gerecbtigkeits- 
standes, in den wir von Gott gesetzt sind, die Erfüllung des Gesetzes 
ist die Frucht des Glaubens, in dem wir stehen und durch den wir 
vor Gott gerecht werden. Die Erneuerung des Lebens ist eine Ent­
wickelung, die mit der Rechtfertigung beginnt und bis an unser Ende 
dauert“ (S. 15). Der Glaube „ruht nicht auf unserem Gefühl und Er­
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fahrung, er ist gezeugt aus dem Worte Gottes, darum beruht er auf 
demselben und auf den Heilsthaten Gottes, die in den Sakramenten an 
uns geschehen“ (S. 20). Auf die Frage: „inwiefern die Sakramente uns 
die Gewissheit unseres Heils vermitteln sollen?“ bietet der Verf. eine 
klare Darlegung der Taufgnade als einer „Umwandlung unserer Lage, 
unseres Zustands Gott gegenüber“ und zeigt schön, wie in der Taufe 
„Rechtfertigung und Wiedergeburt ein und dieselbe Gabe der Gnade 
Gottes“ uns geschenkt ist, selbstverständlich unter der Bedingung des 
Glaubens. Auch hier weist er darauf hin, wie heutzutage „in vielen 
Büchern auf lebendiges Christenthum gedrungen wird, auf Bekehrung, 
auf Heiligung des Lebens; von einem Hinweis auf die Taufe, von dem 
was sie uns gibt, wozu sie uns verpflichtet, hören wir nichts“ (S. 27). 
Dagegen wird beständig die Wiedergeburt mit der Bekehrung ver­
wechselt und eine sogen. „Geistestaufe“ wird an die Stelle der Gabe 
gesetzt, die uns im Sakrament anvertraut ist. In der Eindertaufe aber 
empfangen wir dieselbe Gabe wie in der Taufe überhaupt; die Frage 
vom „Glauben der Einder“ in der Taufe wird vom Verf. nicht berührt, 
ln Betreff des heiligen Abendmahls wird ebenfalls die objektive Gabe 
hervorgehoben im Gegensatz zu der andächtigen Rührung, in welcher 
viele allein den Segen des Sakraments finden wollen. Aus dem allen 
erhellt, dass das Schriftchen Theologen wie Laien eine gute Orientirung 
in einer wichtigen Zeitfrage bietet und deshalb der weitesten Ver­
breitung und Beherzigung werth ist.

J. A. Hm.
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Korff’s Auferstehungshypothese. Zöckler, H. Scheffler’sKritik des 
Darwinismus. E. Dennert, Ein gewichtiges Urtheil über den 
heutigen Stand des Darwinismus.

Bibliotheque universelle. XIV , Nr. 41, Mai. Maur. Muret, La 
philosophie de M. Fogazzaro.

Belgique colon. Van Ronsl6, Non missionaires.
Congo beige. Vicariat apostolique du Tanganyka.
Expositor, The. Nr. L III , May. John Watson, The doctrines of 

grace. 3. Forgiveness. T. K. Cheyne, Studies in the criticism of 
the Psalms. A. Robertson, Studies in the Epistle to the Romans. 3. 
Christian ethics and the Spirit. George L. Robinson, The genesis 
of Deuteronomy. Arthur Carr, St. Paul’s attitude towards Greek 
philosophy. S. Monro G i b s o n, Apocalyptical sketches. 5. The seven 
trumpets. M. Kaufm ann, Was Koheleth a sceptic?

Jahrbuch, Historisches, der Görres-Gesellschaft. XX, 1. W eym an, 
Analecta. V. Apollinaris Sidonius und die Miracula Sancta fidis. 
Dahr, Quellen zu einer Biographie des Kardinals Otto Truchsess 
von Waldburg.

„Mancherlei Gaben und Ein Geist“. Eine homiletische Monats­
schrift. 38. Jahrg., 9. Heft, Juni 1899: Abhandlung: Rudolf von 
Ih e r in g , Die Popularität der Predigt. Predigten und Predigtent­
würfe von 7. bis 11. Sonntag nach Trinitatis. G. H o ltey -W eber, 
Entwürfe über die sieben Sendschreiben in der Offenbarung Johannis.

Missions beiges. Situation et travaux des missions beiges de la Com­
pagnie de J6sus au Bengale, Ceylan, Congo. —  Situation et travaux 
des missions catholiques beiges de la Congrägation de Scheut au 
Congo, en Chine, en Mongolie.

Missions-Magazin, Evangelisches. Nr. 6, Juni: K. Schaal, Die Ent­
deckung des Seewegs nach Ostindien und die Anfänge des Christen­
thums daselbst. J. F l ad, Chinesische Eigenthümlichkeiten. Aus 
der Missionsarbeit in den Dörfern von Maisur (Indien). L. Geng- 
nagel, Der Gotteskasten der Hindus. Missionszeitung.

Missions-Zeitschrift, Allgemeine. Monatshefte für geschichtliche und 
theoretische Missionskunde. 26. Jahrg., 6. Heft, Juni 1899: Paul 
Richter, Das 100jährige Jubiläum der englischen Kirchenmissions­
gesellschaft. Bohner, Ein Besuch in Kamerun und Togo. G runde­
in an n, Missionsrundschau. Britisch-Indien. IV.

Monatsschrift, Allgemeine Konservative, für das christliche Deutsch­
land. Begründet 1843 als Volksblatt für Stadt und Land. 56. Jahrg., 
Juni 1899: Rose Berger, Maren. R. Kern, Johann Kasper Bluntschli 
in Baden. J. F., Kirchliche Bilder aus Schweden. Joh. Siedel, 
Skizzen aus Oxford. H. Kypke, Aus alter Zeit. W. W en g ]e r , 
Die Hand des Menschen im Dienste des Aberglaubens. Monats­
schau.

Monatsschrift für Innere Mission, Diakonie und die gesammte Wohl- 
thätigkeit. XIX. Bd., 5. Heft: M. H enn ig , Predigtreisen für 
Innere Mission. F. Koehler, Die Vereinigung der Wohlfahrts­
bestrebungen in Berlin. Nils Lövgren , Die neue schwedische 
Diakonenanstalt. II. Epileptischen-Pflege in der Anstalt Bethel bei 
Bielefeld. M ah ling, Thesen über die Frage: Ist das Ziel, welches 
Wiehern der Volkskirche steckte, erreicht.

Monatsschrift, Kirchliohe. Organ für die Bestrebungen der positiven 
Union. 18. Jahrg., 9. Heft, Juni 1899: Paul B lau, Pfingstgebet 
(Gedicht). Georg Las so n, Pfingsten. Utis Laicus, Ein kurzer 
Unterricht über den heiligen Geist. A. Natorp , Die Gemeinde­
diakonisse, besonders auf dem Lande. Adolf Lasson, R. Rothe’s 
spekulatives System. F. W. Harnisch, Zur armenischen Frage. 
Foss, Imperium und sacerdotium.

Paix et Liberty. Nr. 4. H. R., Religion romaine et mercantilisme. 
Pastoralblätter für Homiletik, Kateohetik und Seelsorge. 41. Jahrg.,

9. Heft, Juni 1899: K. K rüger, Was kann der Geistliche thun, 
um die häusliche Andacht in seiner Gemeinde zu fördern? Finger, 
Predigt über 1 Thess. 4, 1—3, gehalten am Jahresfeste des evange­
lischen Männer- und Jünglingsvereins in Dessau. Bemmann,
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Jesus, der Menschenfreund, Predigt über Matth. 20, 28 zum Jahres-

* feste des Oschatzer Kreisvereins für Innere Mission gehalten. Von  
Schwartz, Traurede über Gal. 3, 28. G. P lan itz , Beichtrede am
8. Trin. über Matth. 7, 16. B ienengräber, Eede bei Einführung 
neu gewählter Kirchen Vorsteher. Paul F l ade, Leichenrede am 
Grabe eines neunzehnjährigen Jünglings, der nach einer Lustbarkeit 
im Kausch ertrank. M editationen über die 2. Evangelienreihe 
des Eisenacher Perikopenbuches, die 3. sächsische Reihe, die 2. 
rheinische Evangelienreihe nach Nitzsch und die 2. bayerische Evan­
gelienreihe nach Thomasius: R. H offm ann , am 7. Trin. Marc. 4, 

.26—29 (Eisen. Perik.). G. Sam tleben, am 7. Trin. Ap.-Gesch. 6, 
8— 15; 7, 55— 59 (Sächs.). L a tr il le , am 8. Trin. Matth. 12, 46-50  
(Eisen. Perik.). G. Sam tleben, am 8. Trin. Ap.-Gesch. 8, 26—39 
(Sächs.). Hüttenrauch, am 9. Trin. Matth. 13, 44—64 (Eisen. 
Perik.). Conrad, am 9. Trin. Ap.-Gesch. 9, 1—9 (Sächs.). See- 
hawer, am 10. Trin. Matth. 23, 34- 39 (Eisen. Perik.). R. H o f f ­
mann, am 10. Trin. Ap.-Gesch. 9, 10—22 (Sächs.). D ispositionen  
zu denjenigen bayerischen und rheinischen Texten, die nicht in 
Meditationen behandelt sind.

Eevue 'bönedictine. J.-M. Besse, L ’enseignement ascötique dans les 
premiers monast&res orientaux. Ursmer B erü h re , L ’ t̂ude de 
l’histoire ecclösiastique.

Saat auf Hoffnung. Zeitschrift für die Mission der Kirche an Israel. 
Organ des evang.-luth. Centralvereins für Mission unter Israel, be­
gründet von Franz Delitzsch. 36. Jahrg., 2. Heft, 1899: Richard 
Sachs, Das Gesetz. Aus den Festgebeten des Wochenfestes nach 
der Uebersetzung. Anna Cl aussen, Vier Betrachtungen. H. 
M arkus, Erinnerungen an einen Besuch in London. L. H oro - 
witz, Ein Hilferuf aus dem judenchristlichen Lager des Ostens. 
Anacker, Meine Reise nach Galizien.

Seelsorge, Die, in Theorie und Praxis. Centralorgan zur Erforschung 
und Ausübung der Seelsorge. IV. Jahrg., 6. Heft, 1899: M ayer, 
Pastoral-theologische Umschau. G. F. Fuchs, Dr. Johann Philipp 
Fresenius. Reinhold H offm ann, Eine General-Kirchenvisitation 
vor 300 Jahren.

Siona. Monatsschrift für Liturgie und Kirchenmusik. Zur Hebung 
des kirchlichen Gottesdienstes. 24. Jahrgang, Nr. 6, Juni 1899: 
Chr. Staig er, Was verstehen wir unter kirchlichem Orgelspiel? 
(Schluss). Beutter, Kirchliches Orgelspiel. Stäblein, Ueber Ein­
übung von Choralmelodien in Schule und Kirche. Musikbeigaben.

Zeitschrift, Katechetische. Organ für den gesammten evangelischen 
Religionsunterricht in Kirche und Schule. 2. Jahrg., 6. Heft, 1899: 
C. Schuster, Die Vorbereitung auf die Katechese, mit besonderer 
Berücksichtigung des katechetischen Entwurfs. Julius K ipp , Die 
Lehre von der heiligen Taufe. Eine katechetische Studie (Schluss). 
K. Bärend, Abraham’s Gehorsam. Lehrprobe für die Oberstufe.
F. Passarge, Wo findet die Seele die Heimat, die Ruh’? (F. S. 
Jörgens). H. Seiler, Katechetischer Entwurf über Psalm 73, 25—26. 
W öhrm ann, Kurze Entwürfe zu Sprachkatechesen im Anschluss 
an den zweiten Glaubensartikel. W. M ü lle r , Philipper 1, 21. R. 
Hoffm ann, Sinn- und Leitsprüche zum Konfirmandenunterricht 
(Forts.).

Antiquarische Kataloge.
G. Geiger (vorm. C. H. Beck) in Stuttgart, Lindenstr. 39. Katalog 

Nr. 5 (776 Nrn. gr. 8).

Verschiedenes. Von Prof. Ed. K ön ig  ist soeben ein englisches 
Werk bei T. & T. Clark in Edinburgh erschienen. Es trägt den Titel 
„The E x ile s ’ Book of Consolation“ (218 S.; 3,50 Mk.) und enthält 
nicht nur eine vermehrte und durchgesehene Gestalt der Abhandlung, 
die der Verf. über Einheit, Abfassungszeit und Abfassungsort von 
Jes. 40—66 in der Neuen kirchlichen Zeitschrift (Nov. und Dez. 1898) 
veröffentlicht hat, sondern auch neue Auseinandersetzungen über die 
seitdem erschienenen Schriften von Bertholet, Gressmann, Kittel, Ley, 
Cheyne und einen neuen Versuch der Auslegung von Jes. 53, 1 ff.

Personalien.
Der bisherige Privatdozent Dr. W. Sp iegelberg  in Strassburg 

ist zum ausserordentlichen Professor daselbst mit dem Lehrauftrag für 
Aegyptologie ernannt worden.

Eingesandte Literatur.
Charles Tay lor, The Oxyrhynchus logia and the Apocryphal 

Gospels. Oxford, Clarendon. 2 s. 6 d. — Georg Bayer, Johannes 
Brenz, der Reformator Württembergs. Eine Festgabe zu seinem vier­
hundertsten Geburtstag 24. Juni 1899. Stuttgart, W. Kohlhammer. 
40 Pf. —  Albert Socin, Die Siloahinschrift zum Gebrauch bei aka­
demischen Vorlesungen. Freiburg i. B., J. C. B. Mohr (Paul Siebeck). 
60 Pf. — Frohe Botschaft. Ein Jahrgang von Predigten über die 
von der XXII. deutschen evangelischen Kirchenkonferenz zu Eisenach 
ausgewählte Perikopenreihe der Evangelien von W. Rathmann. Leipzig,
G. Strübig. 6 Mk. — G. W etzel, Die Echtheit und Glaubwürdigkeit 
des Evangeliums Johannis aufs neue untersucht und verteidigt. 1. Teil: 
Die Echtheit. Leipzig, H. G. Wallmann. 3 Mk. — Aus dem Amt 
für das Amt. Casualreden von Geistlichen der lutherischen Landes­
kirche Mecklenburg-Schwerins. Herausgegeben von Theodor Krabbe. 
3. Heft: Beichtreden. Schwerin i. M ., Fr Bahn. 1,40 Mk. — Max

Thomas, Eine Orientreise zur Zeit der Kaiserfahrt nach Palästina.
2. verm. Auflage. (Der Reinertrag ist für das evangelische Mädchen­
waisenhaus Talitha Kumi in Jerusalem bestimmt.) Arnstadt, Emil 
Frotscher. —  Reinhold Seeberg, Warum glauben wir an Christus? 
Ein Vortrag. Gross-Lichterfelde b. Berlin, Edwin Runge. 40 Pf. —  
Christianus Pesch, S. J., Praelectiones Dogmaticae. Tomus IX. 
Tractus Dogmatici. Freiburg i. B., Herder. 5,40 Mk. — Geschichte  
Roms und der Päpste im M ittelalter. Mit besonderer Berück­
sichtigung von Cultur und Kunst nach den Quellen dargestellt von 
Hartmann Grisar, S. J. Mit vielen historischen Abbildungen und 
Plänen. Ebenda. 1,60 Mk. — Ch. Mücke, Vom Euphrat zum Tiber. 
Untersuchungen zur alten Geschichte. Die Legende von den athenischen 
Tyrannenstürzern. Die römische Geschichtslegende. Die Ueberlieferung 
über Alexander. Der Xerxes- und der Keltenzug. Leipzig, Eduard 
Pfeiffer. 3 Mk. — F. Thudichum , Rechtgläubigkeit und Aufklärung 
im 18. Jahrhundert. Sonderabdruck aus der Beilage zur „Allgemeinen 
Zeitung“. Köln a. Rh., Paul Neubner. —  Joh. Kunze, Glaubens­
regel, Heilige Schrift und Taufbekenntnis. Leipzig, Dörffling & Franke. 
15 Mk. — Vincenzo Strazzu lla, Indagini archeologiche sulle Rap­
presentanze dei „Signum Christi“. Palermo, Alberto Reber. — E .K önig, 
The exiles’ book of consolation. Edinburgh, T. & T. Clark. — Jahr­
buch der Gesellschaft für die Geschichte des Protestantismus in 
Oesterreich. Herausg. von Georg Lösche. 20. Jahrg. 1. u. 2. Heft. 
Leipzig, Julius Klinkhardt. —  Th. H ärin g , Unsere persönliche 
Stellung zum geistlichen Beruf. 3. verm. Aufl. Göttingen, Vanden- 
hoeck & Ruprecht. 1,80 Mk. — Hermann Knaut, Louis Harms. 
Ein Lebensbild des Begründers der Hermannsburger Mission. Mit 
einem statistischen Anhänge zum 50jährigen Jubiläum des Hermanns­
burger Missionswerkes. Ebenda. 1,20 Mk. Heinrich Böhmer, 
Kirche und Staat in England und in der Normandie im XI. und
XII. Jahrhundert. Leipzig, Dietrich (Theodor Weicher). 12 Mk. —  
Fr. W. Schütze, Entwürfe und Katechesen über Dr. Martin Luther’s 
kleinen Katechismus. Für ev. Volksschullehrer. 3. Bd. 3.—6. Haupt­
stück. 4. verm. Auflage. Nach dem Tode des Verf.s besorgt von dessen 
Sohne E. Th. Schütze. Leipzig, B. G. Teubner. 3 Mk. —  Adolfus 
H ilgen fe ld , Acta Apostolorum. Graece et Latine. Berlin, Georg 
Reimer. 9 Mk. — Vorträge und Aufsätze aus der Comenius- 
Gesellschaft. 7. Jahrg. 1. und 2. Stück: Georg Blaurock und die 
Anfänge des Anabaptiemus in Graubünden und Tirol. Aus dem Nach­
lasse des Hofrathes Dr. Joseph R. v. Beck. Herausg. von Joh Loserth.
75 Pf. 3. Stück: Die römische Akademie und die altchristlichen 
Katakomben im Zeitalter der Renaissance. Von Ludw. Keller. Berlin, 
R. Gaertner (Hermann Heyfelder). — Theodor E lze , Luther’s Reise 
nach Rom. Berlin, Alexander Duncker. 2,50 Mk. —  Ed. Kück, 
Schriftstellernde Adlige der Reformationszeit. 1. Sickingen und Land­
schad. Wissensch. Jahresbericht des Gymnasiums und Realgymnasiums 
zu Rostock. Ostern 1899. Rostock, Druck von Adler’s Erben. —  
Emil Blöhbaum , Christus redivivus, d. i. Wie der Stifter unserer 
Religion sein religiöses System dem heutigen geistigen Entwickelungs­
stande der gebildeten Welt entsprechend darstellen würde. Zugleich 
ein Nachweis des völligen Gegensatzes zwischen dem Lehrsystem der 
Orthodoxie und demjenigen Jesu und seiner Apostel. 1. Theil: Die 
Voraussetzung aller Wissenschaft. Berlin, C. A. Schwetschke & Sohn.
3 Mk. — M. F ischer, Schleiermacher. Zum hundertjährigen Ge­
dächtnis der Reden über die Religion an die Gebildeten unter ihren 
Verächtern. Ebenda. 3 Mk.
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